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Erfolge bei Derdun.
WTB . Großes Hauptquartier , 10 . April. (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz: In den gewonnenen Trichter¬
stellungen südlich von Saint Eloi wiesen unsere Truppen
Wiedereroberungsoersuche feindlicher Handgranatenabteilungen
restlos ab.

Die Minenkämpfe zwischen dem Kanal von Li Bassee
und Arras haben in den letzten Tagen wieder größere Leb¬
haftigkeit angenommen.

Auf dem Westufer der Maas wurde» Bethiueourt «ud
die ebenso stark auszebauteu Stützpunkte Alsaer und Lor-
raine südwestlich davon abgeschnkrt. Der Gegner sachte
sich der Gefahr durch schleunigen Rückzug zu entziehen,
wurde vo» des Schlesiern aber noch gefaßt und büßte ne¬
ben schwere» blutigen Verlusten hier 14 Offiziere und
rund 700 Man » a» unoerwuudeten Gefangene «, 2 Ge¬
schütze und 13 Maschinengewehre eia . Gleichzeitig räum¬
ten wir «ns unbequeme feindliche Anlagen , Blockhäuser
und Unterstände an verschiedenen Stellen der Front aus,
so die nördlich des Dorfes Avscourt und südöstlich des Ra¬
benwaldes. Auch bei diesen Eiuzrlunteraehmungen gelang
es , die Franzosen restlos zu schlage« . An Gefangenen
v . klaren sie außerdem mehrere Offiziere, 276 Mann.

Rechts der Maas wurde in ähnlicher Weise eine Schlucht
am Südwestrand des Pfefferrückens gesäubert. 4 Offiziere,
184 Mann und Material blieben in unsere« Hände«.
Weiter östlich und in der Woevre fanden lediglich Artillerie-
kämpfe statt.

Im Lufikampf wurde südöstlich von Damloup und nord¬
östlich von Chateau Salins je ein französisches Flugzeug ab¬

geschossen . Die Insassen des ersten sind tot . Je ein feind¬
liches Flugzeug wurde im Absturz in das Dorf Loos und
in den Crillettewald beobachtet.

Oestlicher und Balkaakriegsschauplatz: Keine Ereignisse
vgn besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.
* * *

Und> der Hals wird lang und länger , der Gesang wird
bang und bänger . Jeder tut noch einen Schrei , und daun
eilt, das End herber — so möchte man frei nach Busch
angesichts der Entwicklung der heutigen Kriegslage?
um Verdun sagen. Der Sack, in dem die Franzosen
stecken , wird enger, er ist durch den Erfolg der Bayern
und Schlesier südlich Haucourt noch mehr zugeschnürt
worden , und wenn so Ruck und Ruck hinzukommt, der
eingcschnürte Hals lang und länger wird , dann wird die
Zeit nicht mehr fern fein, wo Verdun mit . dem langen
Angstschrei der Belagerten unter dem freudigen Hurra-
schrei der Eroberer zusammenbricht. Bei . dem Angriff
hatten die deutschen Truppen teilweise Rekruten des Jahr¬
gangs 1916 mit ganz ungenügender Ausbildung gegen¬
über , ein Zeichen , wie schwer die Verluste der älteren
Truppen bisher gewesen sein müssen. Eine Abteilung
Gefangener beging die hinterlistige Niederträchtigkeit, die
weggeworfenen Waffen wieder zu ergreifen und den vor-
gcstürmten deutschen Truppen in den Rücken zu fallen.
Das war aber ein Falt für die Bajuwaren . So viele der
verräterischen Feinde noch denken können, wird ihnen der
bayerische Denkzettel zeitlebens in Erinnerung bleiben.
Ter erstürmte „Termitenhügel " ist ein Teil der Höhe
M4 , . die ersteren noch um etwa 40 Meter als Kuppe
üherrägt . , ,

. . . /Es , ist eine geradezu erhebende . Freude , den deut¬
schen Generalstabsbericht vom 10 . Aprst zu lesen . Kühl
und .nüchtern , als . ob : es sich um die selbstverständlichste
Sache von der Welt handle, teilt er . mit , dag die lang-
umstrittene französische Front am Forgesbach an ihrer
ganzen Ausdehnung ' von Avocourt (südwestlich ) bis -um
Rabenwald (nordöstlich) über den Haufen gerannt iA.

Vethincourt ist gefallen ; der Feind wurde aus seiner
Flucht südwärts nocheinmal gefasst und erlitt schwere
Verluste . Auch an anderen Stellen dieser Linie sind die
Franzosen geschlagen und gelegentlich wurden gründ¬
liche Säuberungen vorgenommen . 1200 Gefangene, 2
Geschütze und 13 Maschinengewehre blieben in unserer
Hand . — So ist also die Sacksrage so ziemlich gelöst,
als einzige Säule steht noch die Höhe 304 , aber auch diese,
von drei Seiten unter Feuer , kann stürzen über Nacht.
Rechts der Maas , südwestlich des Pfesferrückens, wurde
eine Schlucht gesäubert . Alle Berichterstatter sind darin
einig, daß . die Haltung der deutschen Truppen , ihr un¬
widerstehlicher Angriff und ihr zähes Festhalten am ge¬
steckten Ziel geradezu ans Wunderbare grenzt . Tabei
wird hervprgehoben, daß unsere Verluste durchweg ver¬
hältnismäßig sehr gering sind dank dem ausgezeichneten
Zusammenwirken von Infanterie , Artillerie und der
Pioniere und dank der umsichtigen Vorbereitung jedes
Angriffs durch die Heeresleitung . Umgekehrt werden
die französischen Verluste als sehr hoch bezeichn es . Und
nun vergleiche man wieder einmal den heutigen fran¬
zösischen Bericht mit unseren Meldungen , die als un-
bcdingr wahrhaftig anzuschen sind . Ein jämmerliches
Herumredeii und ein Prahlen , aus dem Verzweiflung
herauszittert ! Jetzt noch wagt es der französische Gs-
ueralstab , in Umschreibungen die Lage jo darzustellcn,
als wäre der „ Tote Alaun " noch in französischer Hand.

Die Engländer haben ohne Erfolg verschiedene
Minenkämpse eingeleitet . Nach Andeutungen schweizer
Blätter sollen sie einen großen Hauptangriti vorbereiten.
Sie sollen kommen!

Die Kriegslage im März.
Die Kämpfe um Verdun stehen im Mittelpunkt

beb gesamten kriegerischen Bewegungen seit dem geschicht¬
lich denkwürdigen 21 . Februar . Diese Kämpfe lassen sich
in drei große Gruppen gliedern:

Zunächst erfolgte der wesentlich nordsüdlich gerichtete
Worstoß aus der Linie Consenvoye-Azannes auf die Linie
Champ -Neuville -Douaumont . Eine zweite Angrisfshand»
jlnng richtete sich von Etain , also von Nordosten , aus auf
die Höhe der Cotcs Lorraines in allgemeiner Richtung
ans die nordöstliche Kante des Fortsgürtels . Im An¬
schluß an diese beiden innerlich zusammenhängenden An-
g,riffsgruppeil entwickelte sich dann vom 6 . März an
eine dritte Reihe von Kämpfen, die aus der Linie Forges-
Regnieville über die Maas hinübergriffen und sich den
Nordrand der Befestigungsanlagen des westlichen Maas¬
users zum Ziele nahmen.

Der jähe Vorstoß gegen die nördlichen und nordöst¬
lichen B -' feftignngsgruppen des Festungsgürtels um Ver¬
dun hat im ersten Anlauf bis an den eigentlichen Fort-
jgürtel herangesührt und ein wichtiges Glied dieses Gür¬
tels , das Fort Douaumont , und dann , nach dem Harfen
Ringen mehrerer Tage , das noch weit stärker befestigte
jund mit Hartnäckigkeit verteidigte Dorf Douaumont nebst
den anschließenden Feldwerken in unsere Hand gebracht.
Um 8 . März wurde cin wichtiger Stützpunkt für die linke
Flanke gewonnen , indem das Dorf Vaux gestürmt und
bis zur Ltraßengabet im Westen des Ortes befestigt wurde.
Der Angriff stieß auch bis in das gleichnamige Forts
durch, doch konnten nur die nördlich des Forts angelegten
Befestigungen dauernd gehalten werden . Links an¬
schließend haben die aus der Woevre-Ebcne andringen¬
den Truppen am 7 . März die Franzosen aus Fresnes
herausgeworfen , am 9 . März nach dem Feuitla -Wald

Hund die Weinbergshöhe 251 nördlich Damloup genom¬
men und halten nun den Fuß der Cote bis Champion
nordöstlich Combres fest in Händen.

Der Angriff aus nördlicher und nordöstlicher Rich¬
tung war sonach mit Beginn des zweiten Märzdrittels
zunächst zum Stehen gekommen . Der Feind hat auf
der Kampflinie beiderseits der Maas ganz außerordent¬
lich starke Kräfte hereingeworsen. Insgesamt stehen die
Kräfte von 16 französischen Armeekorps im Kümpfe.

Seit dem 6 . März gingen wir auch auf dem west¬
liche n Maasufer zum Angriff über , und hier ist ein
schrittweises, aber ununterbrochenes Vorwärtsdringen im
Gange . Nachdem der Maasübcrgang und die Einnahme
der Dörfer Forges und Reguieville gelungen war , wurde
am 6 . März die Höhe 265 südöstlich Forges gestürmt.
Dann warfen sich unsere Truppen mit einer Rechts¬
schwenkung in die zusammenhängenden, hartnäckig ver¬

teidigten Dickichte des Cumieres - und Rabcnwaldcs
hinein . Beide wurden bis zum 10. März gesäuber: und
gegen stürmisch anrennende Gegenangriffe gehalten.
Schon vier Tage später wurde die ganze „ Mort -Homms-
Stellung " genommen und behauptet . Und nun griff
unser Ansturm noch weiter westlich um jene zusam¬
menhängende Gruppe fester Stellungen herum , welche die
Dörfer Vethincourt , Maiancourt und Haucourt zu Stntz-

' Punkten und hinter ihrer Mitte die Höhe 304 zum Rück¬
halt hatte . Aus dem Gehölz von Malancourt , drangen
unsere Truppen in den südlich vorgelagerten Wald von
Avocourt und brachten ihn am 20 . März fest in ihre
Hand . Am 22 . wurden die nach Malancourt und Hau¬
court vorgelagerten Bergna .en hinzugenommon, und am
31 . März wurde auch das Tors Malancourt selber er¬
stürmt . Tig Stadt Verdun , wo der Feind seine Kriegs-
Vorräte eingelagert hatte

Um unsere Truppen von Verdun abzuziehen und das
französische Verteidigungsheer zu entlasten, - setzten ans
vielen Teilen der übrigen Fronten heftige Angriffe der
Feinde ein . An der gesamten Westfront machte sich'
vor und mit dem Einsetzen unseres Angriffs an der
Maas eine gefingerte Gefechtstätigkeit geltend. Besonders
ist der Sturm der Sachsen auf die Vrlle-aux -Bois -Stel-
lung nordwestlich Reims zu verzeichnen, der wichtige
Ärtilleriebeobachtungspunkte und in einer Breite von
1400 Metern auf 6 bis 800 Meter Tiefe auch die feind¬
lichen Infanterie -Stellungen in unsere Hand brachte.
In der Champagne versuchten die Franzosen , die am
27 . Februar ihnen entrissene Navarin -Stellung wieder in
ihre Hand zu bringen , ohne Erfolg . Ebenso wenig
gelang es freilich uns , die am 11 . Februar von den
Franzosen genommenen Gräben östlich der Champagne
zurückzuerobern. Auch an manchen Stellen der übrigen
Westfront tobten Artillerie - und Grabenkämpfe von wech¬
selnder Stärke und Dauer . Als bedeutsamste Folge¬
erscheinung der Käinpfe an der Maas verdient aber her¬
vorgehoben zu werden, daß von Armentieres bis Arms
und im letzten Drittel des März auch weiter südlich bis
zur Somme die französischen Truppen durch Engländer
abgelöst worden sind . Die Engländer haben aber keinen
Versuch gemacht , ihrerseits die französischen Verbündeten
zu entlast ? !! .

Um so eifriger haben sich dafür die beiden anderen
Bundesgenossen der Franzosen , die Italiener und
die Russen, bemüht, die Maaskämpfer durch energische

i Gegenstöße zu unterstützen. Ohne jeden Erfolg,
s Vor der deutschen Ostfront waren schon seit dem
! 10 . März Truppenverschicbungen erkannt worden , welche

das Bevorstehen großer Angriffe an mehreren Punkten
i ankündigten . Vom 13 . März ab legte sich starkes Artil-
! leriefeuer auf einen großen Abschnitt unserer Vertcidi-
j gnngslinien und steigerte sich stellenweise bis zum Trom-
i melfeuer . Es ließ sich erkennen, das; der Feind durch seine

Drahthindernisse nächtlicherweile Gassen geschnitten hatte,
und daß während des Artillerieie .iers bereitgestellte Re¬
serven in die Front einrückten . Am 18 . begannen die

? Angriffe . Sieben große Einbruchstellen hatte oer Feind
l sich zum Ziele seiner Vorstöße gesetzt. In dem Ab¬

schnitt südlich Tünäburg begann die feindlich: Offensiv¬
tätigkeit . Tie Gegend zwischen Zarocz - und Wisznievo-

j See , dann weiter nördlich die Gegend von Pgstawy und
> endlich ein Streifen nördlich Widsy wurden von den Rus-
j sen vom 18 . bis ,22 . täglich mit großer . Erbivterung angei
l griffen . Aber nur an -einer Stelle ^ beim Vorwerk
j Stachowcze südlich des Narocz-Sees , - kam es ^ n einer
! unbedeutenden Rückverlegung unserer Front ist eine neue

Stellung , die däNn ohne Wanken gehalten Hürde . Ast
allen anderen Punkten scheiterte ein russischer Angriff
nach dem anderen unter furchtbaren Verlusten für den
Angreifer . <

Aber auch nahe Tünäburg selbst stieß der Feind
vor , und an drei weiteren Stellen in dem Wschnitt zwi¬
schen Tünäburg und Riga bei Jakobst cdt und Weiler
dünaabwärts bei Friedrichstadt—Lennewaden, endlich in
Gegend Kekkau und Olai . Auch hier mit gleichem blu¬
tigen Mißlingen.

Nach dein völligen Scheitern der Angriffe des 18.
bis 2 . März führte der Feind frische Truppen heran
und begann am .24 . und 25 . nach neuer und langer Artil¬
lerievorbereitung eine weitere Reihe von Anstürmen auf
allen früher berannten Punkten . Sie alle brachem an
den folgenden drei Tagen vom 24 . bis 26 . blutig zu¬
sammen . Und in der Nacht vom 26 . zum 27 . konnten
wir sogar an zwei Stellen , südlich des Narocz -Secs und



südlich Widsy , zum Gegenangriff übergehen und den
Feind aus einigen für uns unbequemen Punkten seiner
ursprünglichen Front entfernen . Seitdem ist der rus¬
sische Angriff eingestellt. Er hat sich im Verlaus der ersten
Aprilwoche an einigen Stellen erneuert, was die Russen
mit neuen schweren Verlusten bezahlten.

Auch die italienischen Angriffe sind an der zähen
Kraft unserer Bundesgenossen zerschellt, und auch hrer
ist der Entlastungsangriff in eine Verteidigung verwandelt
worden , bei welcher die Italiener sehr erhebliche Ver¬
luste an Blut und Gelände erlitten haben . Um Saloniki
liegen 300000 Mann feindliche Truppen , ohne bis¬
her einen ernstlichen Vorstoß gegen ihre Belagerer zu
wagen . Valona in Albanien ist eng eingeschlossen . Auf
der Kaukasusfront konnte der anfangs erfolgreiche Vor¬
marsch der Russen zum Stocken gebracht ne den . Diej
Kriegslage am Schluß des bede tungss -ckweren Mürz mutz
also als hochcrfreulich bezeichnet werden. Tie gewal¬
tigen Angriffspläne unserer Feinde sind in hoffnungs¬
lose Verwirrung geraten . Frankreichs Reserven sind
wahrscheinlich größtenteils an der Maas gefesselt und
teilweise schon zerrieben. Seine Hoffnungen aus wirk¬
same Ablenkungshanölungen seiner Verbündeten sind ge¬
scheitert ; die Lage der Entscheidungskämpfe gestaltet stchl
von Tag zu Tag bedenklicher für die Verteidigung ._

So bleibt unseren Gegnern nur noch eine kümmer¬
liche Hoffnung : der Aushungerungskrieg , das erbärm¬
lichste und unmenschlichste ihrer Kampfmitten Tie Pa¬
riser Verhandlungen beweisen , daß die Feinde d : e löbliche
Absicht haben, uns noch mehr als bisher zu blockieren,
uns noch gründlicher als zuvir von aller Zufuhr ab-
zuschließen . Auch dieser teuflische Plan wird scheitern
am harten Willen des deutschen Volkes.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Parts , 10 . April . Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Westlich der Maas schwache ArtillerietätiHkeit wäh¬
rend der Nacht. Lestlich der Maas machten wir einige Fort
schritte m den Verbindungsgraben südlich von Douaumont und
nahmen südwestlich davon ungefähr 15t) Meter feindlichen Schüt¬
zengrabens. Zwei deutsche Grauatenangriffe gegen unsere Stel¬
lung im Lailiettewaib wurden zurückgeschlagen . 3n Lothrin¬
gen wurde der Versuch , einen feindlichen Handstreich gegen unser
Schanzwerk in der Gegend von Embermenil zu unternehmen,
völlig zum Scheitern gebracht . Der Feind erlitt einige Verluste.

Abends: Zn den Argonnen richtete unsere Artillerie
ein konzentrisches Feuer auf die Verbindungswege des Feindes.
Unsere schwere Artillerie beschoß , während m einem anderen Ab¬
schnitt Operationen im Gange waren , wichtige Truppcnansamm-
lungen und marschierende Kolonnen in der Gegend von Mont»
saucon Nantiliois. Bei der Höhe 285 brachten wir eine Mine
zur Explosion , wodurch wir einen feindlichen Graben auf einer
ziemlich großen Breite verschütteten und einen kleinen feind¬
lichen Posten zerstörten . Westlich der Maas fand während des
ganzen Tages eine heftige Schlacht statt , die auf unserer ge¬
samten Front zwischen Avocourt und Eumieres getiesert wur-
de , und sich sogar bis aus das rechte Maasufer erstreckte . Die
planmäßige Räumung des vorjpringenüen Winkeis von Be-
thrncourt in der vergangenen Nacht hatte uns gestattet, eine ge¬
schlossene Linie zu bilden, die von der Kernstellung von Avo¬
court ausgehr, den ersten bewaldeten Abhängen westlich der
Höhe 304 entlang fuhrt und sich unseren Stellungen etwas süo-
lich der Kreuzung der Straßen Bethincourt -Gsnes und Bethin-
court -Lhattancourt anschtteh : . Diese ganze Linie , die vom Feind
heftig angegriffen wurde, hat den wütenden Anstürmen stand-
gehalten. Auf der Front von Eumieres hat die deutsche Offen¬
sive einen blutigen Mißerfolg erlitten . Me feindlichen Sturm-
Kolonnen , die in dichten Reihen aus dem Cumiereswaid heroor-
brachen , wurden unter unser Maschinengewehr und unter unser
Artilleriefeuer genommen und unter Zurücklassung von zahl¬
reichen Leichen auf dem Gelände zerstreut . Sämtliche gegen
den Toten Mann gerichteten Angrisfsversuche wurden ebenfalls
mit beträchtlichen Verlusten zuruckgeschlagen . Ein zur gleichen
Zeit umernon. mcner Angriff des Feindes gegen unsere Stellun¬
gen vom Waide von Avocourt bis zum Forgesbach stieß auf
den harinäck .gjien Widerstand unserer Truppen , die den Feind

überall zurückschiugen . Endlich war es einem auf eines un-
serer nordöstlich des Dorfes Avocourt am südlichen Rand des
Waldes gelegenen Werke gerichteten heftigen Angriff gelungen,
während eines Augenblicks in unseren Gcaben Fuß zu fassen.
Unser Gegenangriff warf den Feind sofort wieder hinaus . Oest-
lich der Maas sehr groß - Artillerieiätigkeit gegen unsere An-
lagen auf dem Pfefserhugci und in der Gegend von Donau»
mont und Bau; , sowie gegen die Gesamtheit unserer zweiten
Linie . Durch unser Sperrfeuer angehaiten , kamen feindliche
Znfanterieangriffc nicht zur Entwickelung . In der Wreo e zeit-
weilige Beschießung.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London, 10 . Aprii . Amtlicher Bericht von gestern:

Ein Fokkerfiugzeug landete gestern in unseren Linien . Der
Führer wurde unverwundet gefangen genommen . Heute Ar.
tillerietätigkeit bei Rcuvitte - Saint Baast , Souchez , Hohenzollern-
werk, Haisnes und Wyt,chaete . Der Feind ließ im Hohenzollern.
Abschnitt eine Düne springen. Wir haben bei Saint Elvi einen
beträchtlichen Teil des am 27 . Mürz gewonnenen Bodens ge«
Hallen , mit Ein chluß von dielen der vier Minentrichter.

Ernährungssorgen in Frankreich.
GKG. Paris , 10. April . Tcr abnehmende : er¬

bau in Frankreich bildet eine steigende Sorge der leitenden
Kreise . Seit August 1014 vis 1 . März 1916 mußte
Frankreich 56 Millionen Doppelzentner landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse hauptsächlich aus Amerika gegen Gol>
zahlung einsühren . Die Frachtlistm sind von 1,75 aus
13,75 Franken ab Newyork gcsti . gen, dazu kommt ein
Kursverlust von 6 Franken bei dem Doppelzentner , so
daß Frankreich bereits mehr als 2,5 Milliarden Franken
für die notwendigsten Lebensmittel ins Ausland ab¬
geben mußte.

Frankreich und der Vatikan.
GKG. Rom , 10 . April . Wie einige Blätter mel¬

den , bahnt sich eine Verständigung zwischen dem Papst
und der französischen Regierung an.

Der Krieg zur See.
GKG . Haqg , 10 . April . Ter holländische Schiffs¬

verkehr in Vlissingen ist vorläufig eingestellt.
GGK . Bukarest , 10 . April . Auf dem Schwarzen

Meer sind keine russischen Handelsschiffe mehr zu sehen,
da deutsche Tauchboote im Meer kreuzen.

WTB . London , Ter britische Dampfer „Zafia"
ist versenkt worden.

Die r!age tm Osten.
WTB . Wien , 10 . April . Amtlich wird Verlautbart

vom 10 . April 1916:
Russischer und Südöstlicher Kriegs¬

schauplatz : Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz : Im GSr-

zischen hielt die feindliche Artillerie die Ortschaften hinter
unserer Front unter Feuer . Ein Capvoni -Flugzeug wur¬
de bei seiner Landung nächst Lucinico durch unser Ge¬
schützfeuer vernichtet . An der übrigen Front dauern die
gewöhnlichen Artilleriekämpfe fort . Im Suganatal schos¬
sen die Italiener Caldonazzo in Brand . Auf Riva war¬
fen feindliche Flieger Bomben ab . An der Ponale-
straße gelang es dem Gegner , sich in einigen vorgeschobe¬
nen Gräben südlich Spevone festzusetzen.

Zum Abschied Poliwanows.
GKG . Petersburg , 10. April . Für den Rück-

tritt des russischen Kriegsministers Poliwanow soll miL-
bestimmend gewesen sein, daß er alle verfügbaren Re¬
serven gegen die deutsche Front senden wollte , wäh¬
rend der Großfürst Nikolai Nikolaiewitsch für Kaukasiett
mehr als 300 000 Mann verlangte . Ter Zar soll sich
für die Forderung seines Oheims entschieden haben, was
die Entfremdung zwischen dem Zaren und Poliwanow
steigerte.

GKG . Kopenhagen , 10 . April . Beim Aufräumen
des 57nnern ist nacb Meldun-

gen der Petersburger Presse auch der zweite Gehilfe
(Unterstaatssekreätr ) im Ministerium , Pilz , verabschiedet!
und nach Irkutsk (Sibirien ) versetzt worden . An sein«
Stelle tritt der Oberprokuroc des ersten Departements
im Senat , Stepanow . Abbernsen wurde auch ein Ge¬
hilfe im Verkehrsministerium.

dceues vom Tage.
Kriegsverrat in Belgien.

WTB . Brüssel , 10 . April . Am 6 . April wurden
auf der Landstraße Siechem-Moll (Brabant ) zwei junge
Leute angehalten , die beim Verhör gestanden, daß sie
zur feindlichen Armee reisen wollten . Die beiden sind
Schüler in dem Institut St . Luis , der ersten geistlichen
Erziehungsanstalt Brüssels , zu der Kardinal Mercier
rege persönliche Beziehungen unterhält . Sie gaben an,
daß sie van ihren Lehrern aufgesordert worden seien, sich
zum Heer zu begeben. Die Lehrer hätten ihnen außer¬
dem Geld und gefälschte Personalausweise zur Flucht
über die Grenze gegeben. Der Lehrer Truyens und der
Direktor Eochetend wurden darauf verhaftet.

Rußlands Zwangsmaßregeln gegen
Rumänien.

GKG . Bukarest , 10 . April . Die russische Regie¬
rung hat die rumänische Grenze für jegliche Ausfuhr
nach Rumänien gesperrt , die rumänische Pferdekaufs-
Sommission mußte unverrichteter Dinge aus Rußland
zurückkehren . Die übrigen Verbündeten haben sich dem
Vorgehen Rußlands gegenüber Rumänien angeschlossen.
Die in Saloniki für Rumänien lagernden Waren wurden
von England zurückgehalten. Der frühere Kriegshetzer
Filipescu hatte vorgestern eine Unterredung mit dem
König, um über seine Wahrnehmungen bei seiner letzten
russischen Reise , von der er stark ernüchtert heimkehrte,
zu berichten. Es verlautet , daß der gegenwärtige Mini¬
sterpräsident Bratianu , der wegen seiner zweideutigen
Politik immer meist: Anhänger verliert , in nicht zu ferner
Zeit zurücktreten wolle . (Mit Zuckerbrot haben die „ Ver¬
bündeten" in Rumänien scheints nicht viel ausgerichtet,
sie versuchen es jetzt mit der Peitsche. Ob sie damit mehr
Glück haben, dürste man doch einigermaßen bezweifeln.)

Die betriebsamen Amerikaner.
GKG . Rio de Janeiro , 10 . April . Der Schatze

setretär der Vereinigten Staaten , Mac Adas , sagte auf
dem allamerikanischen Berfammlnngstag , es sollte schnell¬
stens eine gemeinsame Handelsflotte aller Staaten in
ganz Amerika gebaut werden, weil dadurch am besten
die Sicherheit der amerikanischen Schiffahrt wie der In¬
teressen der amerikanischen Maaten überhaupt gewähr¬
leistet würde . (Den Vereinigten Staaten , die nur eine
recht bescheidene Handelsflotte besitzen, könnte dies schon
recht sein . D . Schriftl .)

Amtliches.
Maul - und Klauenseuche.

Die Seuche in Rötenbach ist erloschen. Die
oberamtlichen Anordnungen vom 4 . März 1916 werden aus¬
gehoben . Ter Bezirk Calw ist wieder seuchenfrei.

Belr . Jugeudwehr
wird bekannt gemacht:

Es wirv darauf hiugewiesen , daß Jungmannen , die bei
der nächsten Musterung eine Bescheinigung über regelmäßige
und erfolgreiche Teilnahme an der Vorbereitung in der Ju¬
gendwehr aufweisen können, Wünsche Vorbringen dürfen
auf Einstellung in einen bestimmten Truppenteil derjenigen
Waffe, für die sie ausgehoben sind . Darüber , ob der Wunsch
erfüllbar ist. wird bei der Musterung entschieden.

Den Landsturmpflichtigen wird daher eine rege Beteilig¬
ung an den Hebungen der Jugendwehr erneut empfohlen

Auf dunklen Pfaden.
A . Hotuer - Grefe.

/ Ra -odnick verbalen,!
Roman van

(Fortsetzung .)
s Ich hab^ tiM " ur ang' schaut, aber an dem Blick bat «^ ^ net losg 'fahren auf mich wie sonsAve : Mötzlich is er aufg sprungen, und mit einem Satz woer vc . dem Betterl, in dem das kranke Kind g'legen ihm - rausgerifien und hat sein ' Faust niedersausen lasse
nft m - i>r !

" Aufg 'schrien hat das Kind - dan
„Aras iq g tan Hab ', Fritz, das weiß ich nimmede -m HimmelI Aber a Kraft Hab '

ich plötzlich g 'habt^ i
dem stewi. Ä S

'fürcht ' Hab '
ich mich oc

Law ^ ng sprungen, und mit einem Sto
L? . ^ »EN Mann zuruckg warfen und Hab ' ibm da
Lär 2E" g 'rissen. ünd eine Sekunde späte« ar >ch schon draußen. Ins Ort bin ich « 'laufen zurs Kmd is derweil zu sich kommen in d» KälteIch Hab mem llnterrock auszoaen und Nau-« nbcrl drein Mg 'v-ick-lt, daß e/ U Lrt

^
und b

Wieder weiter. Der Doktor hat g 'saat der Sckl'oa A
^kind » et , -rl- tzt. Aber mit z 'HL nehmen

^
s°̂ ick-

s«,mmer bei der Nacht . Seine Krau mww-'bis morgen. Ach - ich war ja so fr
°

h !
behalte.

Dankt Hab '
ich ihm, und dann bin ick wieder fori« über zu dir - ms Forsthau- . Bitten Hab '

ich A
wollen, daß du derweil die Roserl behältst . Aber r
warst net mehr da — nur der Adjunkt . Der hat g 'sag,
Die Roserl ist schon längst mit der Petersteiner Kathi d
von ! So bin ich wieder z' Haus g

'laufen — aber da m
niemand . Net der Hormayer, net die Roserl. So bi
ich zur Kathi.

Aber die is net z
' Haus — alles g 'sperrt . Und ih

Nachbarin sagt , daß die Kathi heut' auf d ' Nacht no
nach Salzburg nein hat fahren wollen, und dann weit
nach Linz zu ihren Brüdern l Und die Roserl — mev
Roserl is fort !"

> Beinahe wie irrsinnig sah Aga Hormayer aus . A
dem totenbleichen Gesicht standen Helle Schweißtropse

. Das schwarze Haar war ihr bei dem Laufen vom Ko

geglitten und flatterte wie dunkle Rabenflügel hinter ihr
her im Nachtwind. Und in den großen Augen flammte
das Feuer eines unauslöschlichen Hasses.

Axmann zog Aga an der Hand zum Hause in die
Stube hinein.

Jetzt war ihm schon alles gleichgültig . Ob ihn andere
Leute hier trafen , oder ob der Hormayer kam . Der Aga
mußte er helfen um jeden Preis , und die Roserl mußte
er finden , koste es , was es wolle.

Nachdem sie beide im Hausflur waren , zog er die
Tür zu und schob den Riegel vor ; dann entzündete er
die kleine Lampe.

Ihr Strahl fiel auf ein trauriges Bild, welches er
früher beim Schein des einzelnen Zündhölzchens gar
nicht gesehen hatte.

In einer Ecke lag ein Haufen wüster Trümmer : zer¬
brochene Sessel, ein abgeschlagenes Tischbein , daneben
der Spiegel in Scherben. Und da stand die Näh¬
maschine : mit einer Hacke war der Kasten zerschlagen.

„Jesus Maria !" stöhnte die Aga auf.
Sie mußte sich an die Wand lehnen , so schwach

fühlte sie sich plötzlich.
„Wer hat das g 'macht ?" fragte Axmann finster , aus

die Trümmer und Scherben weisend.
„Wer ?"
Das Weib schluchzte laut auf.
„Wer denn, als der Heini ! Wie ich mit dem Kinde

fort bin , da war noch alles in Ordnung ! Und jetzt —
jetzt ist alles, alles hin !"

„Aga," sagte Fritz Axmann befehlend , „ jetzt wein'
nicht ; ich red ' mit der Baronin Otta . die ersetzt dir alles
das wieder ! Und daß du befreit wirst vom Heini, das
werd '

ich durchsetzen um jeden Preis , da verlass ' dich nur
draus ! Aber jetzt müssen wir die Roserl suchen ! Nur
weiß ich net, wo ! Also du hast die Petersteiner Kathi
net g

'
schickt ? "

Sie schüttelte müde den Kopf.
„Die is soviel schlecht, " sagte sie dann , „und is eine

alte Freundin vom Heini ! Er hat j
' g ' schickt. ganz a ' wiß l

Und mei Roserl, die is bei ihm !"
„Aber wo ?"
„Ich glaub '

, vielleicht im Arbeitshaus am Kar !" stieß
die Frau hervor.

Der Oberförster schüttelte ungläubig den Kopf.
„Das glaub ' ich kaum, " meinte er, „denn dorthin wird

er doch das Kind nicht schleppen, wo alle die anderen
Arbeiter auch sind und ihn natürlich beobachten . Denk'
einmal nach ! Könnt' er mit der Kleinen woanders hin
sein ?"

Die Aga blickte nachsinnend drein.
„Ich werd' nachschauen, " meinte sie dann zögernd,

„ob — ob sein ' Büchsen da is ."
Sie hielt bei den Worten die Augen auf den Boden

geheftet. Langsam stieg ein tiefes Rot in ihre Wangen.
Axmann pfiff leise durch die Zähne.
„Aha," sagte er, „also wildern tut er auch ! Na, das

gehört zu allem anderen ! Gedacht Hab ' ich mir 's schon
lang ! Schön ! Und wo meinst denn, daß er dann war ' ?"

Die Frau schüttelte den Kopf und wandte sich nach
der Tür.

„Ich schau' nach, Fritz !"
Er ließ sie gehen.
Während er dann so allein in dem schwach erleuch¬

teten Raum auf und ab sckritt und überallhin seine prü¬
fenden Blicke gleiten ließ , fiel ihm noch viele weitere Ber-
wüstung auf.

Da war das alte Heiligenbild an der Wand zer¬
schnitten , im Kaminwinkel lag ein Haufen Tonscherben von
den großen Krügen, und Federn flogen durch die Luft.
Die stammten wahrscheinlich von dem zerrissenen Polster
des leeren Kinderbettchens. Der Mann mußte in einer
ganz unsäglichen Wut gewesen sein.

Und bei diesem rohen, verwilderten Menschen befand
sich jetzt das Kind . Allein war es, hilflo« ihm preisge¬
geben l

Der Förster war ganz blaß vor Erregung.
Da trat endlich die Aga ein.
„Die Büchsen fehlt, " sagte sie mit schwerer Zunge , „da

wird er droben sein im Felsloch an der Hohen Wand.
Einmal hat er mir erzählt davon. Aber hin finden tu'
ich mich net. Ich war nie dort !"

„An der Hohen Wand ?" wiederholte Axmann . „Aha,
da -hat er sein Versteck ! Na — gut, daß ich

's weiß ! Für
«in andermal , Heini Hormayer !"

Er icklua ickon den Äraaeu stock.
Forpetzung folgl.



Aufkauf und Verkauf von Laudbuiter und Eier»
im OA . Bezirk Freudenstadt.

Die oberamtl . Vorschriften über den Aufkauf und Ver¬
kauf von Landbutter und Eiern treten am Dienstag,
den 11 . ds . Mts . in Kraft.

Die Herren Ortsvorsteher und die Landjägermannschaften
sind beauftragt streng darüber zu wachen, daß Landbutter
und Eier nur durch die oberamtl. bestellten Aufkäufer auf¬
gekauft und nur auf den öffentlichen Märkten und in den
oberamtl . bestellten Verkaufsstellen verkauft werden.

Reichstag.
WTB . Berlin. 10 . April.

Erste Beratung des Gesetzentwurfs betr. Kapitalabfindung
an Stelle der Kriegsversorgung.

Kriegsminister Wild von Hohenborn stellt sich dem Hause
vor und erwähnt die für uns allenthalben günstige Kriegs¬
lage . Die Berichte der Heeresleitung sind kurz gefaßt, sie haben
aber den Bvrzug , daß sie wahr sind . Auch unsere Gegner
wissen , wenn sie es auch nicht zugeben , daß wir restlos siegreich
sein werden . (Leich . Beifall .) Was wir in letzter Zeit erlebt
haben, sind die Hammer>aMge eines mit Menscyenreserven und
allen Hilfsmitteln versehenen , kräftigen, gesunden und unüber¬
windlichen Volksheeres. (Bravo . ) Die Angriffe werden sich
wiederholen , bis die anderen mürbe sind , und Laß wir al .es für
diesen Sieg einsetzen werden , verspreche ich hier vor dem Hause.
(Bravo .) Ich liebe das Wort „Durchhalten" für das Feldheer
nicht . Es paßt nicht zu unserem Können und Wollen . Wir
wollen mehr : Wir wollen eine siegreiche Entscheidung erzwin¬
gen. Aber für Daheim gilt das Wort und für Las Durch¬
halten daheim erschien es mir Pflicht , den Dank des Heeres
dem Volk auszusprechcn . (Bravo . ) Es ist das Kennzeichen
dieses Krieges, daß die Entscheidung langsam fällt , langsam aber
sicher. Wann der völlige Sieg kommt , kann niemand
sagen, aber daß er kommt , ist sicher. Ich empfehle
Ihnen diesen Gesetzentwurf zur Annahme. Der Krieger soll
eine eigene Scholle bekommen , ihm soll ein eigener Herd be¬
gründet werden . Dies soll geschehen ohne Rücksicht auf Na¬
tionalität , Konfession unu Pa . tei . Ich zweifle nicht, daß dieses
Gesetz von unseren braven Kriegern zu Wasser und zu Land
mit Genugtuung begrüßt werben wird. (Lebh . Bravo .)

Abg . Hofnchter ( E-oz .) : Dieses Gesetz darf nur als An-
fang für die Versorgung der Kriegsinvaliben angeiehen werden.

Abg . Lieschtng (F . V .) : Ein derartiges Gesetz soll nicht
in Hurrastimmung verabschiedet werden . Daß wir den Krie¬
gern zu einer neuen Existenz verhelfen , erfüllt uns mit Genug¬
tuung.

Abg . Dr . Paasche (Natl.) : Wir sehen in der Vorlage einen
guten Fortschritt der sozialen Fürsorge für unsere invaliden Krie-

er . Der Gedanke, auch die grotzpädtijche Bevölkerung wie-
er aus das Land zu bringen, ist zu begrüßen.

Abg . Giesbert (Zentr. ) : Der Grundgedanke der Vorlage
ist das Heimstüttenim,e,i. Tausende können im eigene» , kleinen
Hause angesiedelt werden.

Abg . Graf Westarp (Kons. ) : Wir begrüßen den Gedan¬
ken mit Genugtuung, aber nicht nur innerhalb des jetzigen
Reichsgebiets sollen derartige Kriege: Heimstätten gegründet werden.

Mg . Behrens (Deutsche Fraktion) : Besonders das Ge¬
biet der baltitcken Provinzen muk für die Ansiedelunasvo'itibi
'fruchtbar gemacht werden , damit diese Gegenden nicht der

. kulation anheim fallen.
Abg . von Trampczynski (Pole ) : Wir stimmen der Vor¬

lage zu , verlangen aber Garantien , daß das Gesetz gerecht ge-
handhabt wird.

Abg . Henk« (Soz . Arbeitsgemeinschaft ) : Wir haben die
gleichen Gedanken, wie der Vorredner . Man will das An¬
wachsen der Sozialdemokratie verhüten. Man soll niäst Re¬
densarten machen , wie Dankbarkeit des Vaterlandes (Redner
wird zur Ordnung gerufen ) . Die Vorlage wird ausgenutzt wer¬
den zum Nutzen der Großgrundbesitzer, die ihre Güter austeilen.
(Der Präsident rügt diesen Ausdruck) . Die Vorlage ist ein«
Verhöhnung aus das , was von Anerkennung der Krieger gesagt
wird. Sie werden nichts bekommen . (Pfuirufe.)

Hierauf wird ein Antrag aus Schluß der Debatte ange¬
nommen.

Abg . Liebknecht (Wild ) meldet sich zur Geschäftsord¬
nung zum Wort. Präsident Dr. Kämpf : Angesichts der Vor-
Kommnisse, die bewiesen haben, daß Sie das Wort zur Ge¬
schäftsordnung benutzen um . . . . Liebknecht ruft : Die Wahr¬
heit zu sagen . . . . (großer Lärm) . Präsident Dr . Kämpf fort-
fahrend: werde ich Ihnen das Wort zur Geschäftsordnung nicht
geben . (Beifall .) — Di« Vorlage wird der Budgetkommission
überwiesen.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. die Alters¬
grenze und Waisenrente in der Invalidenversicherung.

Ministerialdirektor Dr. Caspar empfiehlt die Vorlage
zur Annahme.

Geh . Rat Aurin legt die mathematische Berechnungen dar,
die zur Vorlage geführt haben.

Abg. Büchner (Soz .) : Es scheint, als ob erst der Krieg
kommen mußte, um diese Forderung für die Arbeitsveteranen
durchzusetzen. — Die Vorlage wird an eine Kommission von 21
Mitgliedern verwiesen , ebenso die Novelle zum Kaligesetz,

Die nächste Sitzung wird nicht vor dem 2. Mai stattfinden.

Landesnachrichten.
- » teartel«. 11. April 191«.

' Das Eiserne Kreuz hat erhalt :« Martin Schaible,
Sanitäts -Autofahrer, Sohn des Bauern Martin Schaible
von Hornberg.

' Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen Karl
Walz, Sohn des Jakob Schmid , Metzgers hier.

* Uebertrage » wurde eine Oberpräzeptorstelle an der
Latein - und Realschule in Nagold dem Hilfslehrer Karl
Nagel am Progymnastum in Rottenburg.

— Der Kronprinz und die WürUEperüer,
Neuerdings wurde ein württ . Rejervs -Jnfanterie -Regi --
ment , das vor Verdun kämpfte, durch den Deutschen
Kronprinzen dadurch ausgezeichnet , daß der Kronprinz
dem Regiment unmittelbar eine große Anzahl Eiserner
Kreuze beider Klassen überwies mit dem eigenhändigen
Zusatz : „ Mit einem herzlichen Gruß an meine tapferen
Württemberger .

" (Schw . Merk . )
— Osterverkehr . Die Versendung mehrerer Pa¬

ketemit einer Paketkarte ist für die Zeit vom 17 . bis
' einschließlich 22 . April auch im inneren deutschen Ver¬

kehr nicht gestattet.
s — Württ . Holzlieferervereinigung für Heeres-

zwecke . Unter Mitwirkung des württ. Kriegsmini¬
sterrums wurde dieser Tage innerhalb Württembergs und
Hoheuzollerns eine „ Holzlieferervereinigung für Heeres¬
zwecke für , Württemberg und Hohenzollern " gegründet.

— Kein Gegensatz von Stadt nnd Land : Ter
Landmann sieht das leider vielfach oberflächliche Le¬
ben der Großstadt und vermißt jeglichen Ernst . Er
staunt über die vielen stark besuchten Vergnügungsstät¬
ten und die reich bestellten Nahrungs - und Genußmittel¬
läden . Er wundert sich über die verschwenderische Fülle
von Licht und sonstiger kostspieliger Ausstattung und sieht
die vielen Spaziergänger . Die Kehrseite . dieses Bildes
und das Leben weiter städtischer Kreise in Einschrän¬
kung, ja Entbehrung und in harter Arbeit sieht er nicht.
Er vergleicht wesentlich nur die Bilder , die sich ihm aus¬
gedrängt haben mit dem harten Leben der Landleute.
Darum hauptsächlich vertritt so mancher Landmann in
schärfster Form die Ansicht, daß seine Erzeugnisse ihm
gehören und chm bleiben müssen. Der Städter dagegen
übersieht leicht, daß das Leben des Landmanns schon
an sich im allgemeinen hart und entbehrungsreich ist, daß
jetzt noch erhebliche Schwierigkeiten (Einberufung der
meisten Männer , Knappheit der Kraftsuttermittel usw . )
hinzugetreten sind und daß die Landwirtschaft gegen¬
wärtig unter dem Druck der Kriegsvechältnisse bis zum
gewissen Grad Raubbau zu treiben gezwungen ist und im
Interesse der Selbsterhaltung genötigt isst nach dem
Kriege einen Teil des Gewinnes wieder zuzusetzen. Wenn
Stadt und Land sortsahren, sich in dem bisherigen Maße
chr allgemeinen verständnislos gegenüberzustehen , so kann
dadurch eine schwere Gefahr entstehen. Dem durch prak¬
tische Ausgleichung der Gegensätze statt durch unfruchtbare
Erörterungen und durch Borwürfe aller Art entgegenzn-
wirken, ist Aufgabe aller . Das Durchhalten ist nur
uöglich, wenn alle Stände Zusammenwirken.

— Der Wolf im Schafspelz . An die deutschen
Geistlichen beider Konfessionen wird gegenwärtig ein bei
Julius Sittenfeld in Berlin gedrucktes Blatt , dessen
Verfasser nicht genannt ist, versandt , das ein angebliches
bebet des englischen Erzbgchofs von Canterburh wieder-
; ibt, das dieser bei einem Bittgottesdienst in der Pauls-
cathedrale in London gesprochen haben soll und worin
er um eine Freundschaft zwischen Engländern und Deut¬
schen bittet . — Der Erzbischof von Canterburh ist der¬
jenige Gentleman , der der Bemannung des englischen
Schisses „ Baralong " öffentlich Lob spendete, daß sie
die Besatzung eines von der Baralong angeschossencn deut¬
schen Unterseeboots an Bord nahm und die Wehrlosen
dort Mann für Mann mit Knüppeln totschlug . Der¬
selbe hat öffentlich ausgesprochen , daß die Deutschen die
Ritterlichkeit getötet hätten . Das Machwerk ist also ent¬
weder ein dreister Schwindel von einem der dunklen Exi¬
stenzen, die, wie wir schon wiederholt hervorhoben, im
Solde Englands stchen und in Deutschland durch anschei¬
nend deutschfreundliche Schriften , Zeitungsartikel usw.
zum Nachgeben im Sinne Englands zu verleiten suchen,
oder es liegt eine echt englische Heuchelei des englischen
Erzbischofs vor , der zum gleichen Zweck einen Schafs¬
pelz über sein Wolssfell gezogen hat.

* Calw , 8 . April . Die hiesige Stadt hat das Haus
des Küdlers Eisenhardt gegenüber dem Georgenäum um
21 000 Mk. gekauft . Es soll Schulzwecken dienen.

" Walddorf , 1l . April . Am Samstag wurde hier der
in Tübingen einer schweren Krankheit erlegene Soldat
Schmiedmeister Ehr. Mast zur letzten Ruhe gebeitet. Mast
war seit Beginn des Krieges in Ludwigsburg und sollte
am Anfang ds . Js . nach einem kurzen Aufenthalt in Mün-
singen ins Feld gehen , was jedoch die inzwischen eingetrelene
Erkrankung welche rasch zum Tode führte, vereitelte. Eine
Witwe und 3 Kinder trauern um den Entschlafenen.

* Schönmünzach , 9 . April . Die Durchbohrung des
Stollens zur Murgstauanlage ist gestern beendet worden.
Er ist 1845 Meter lang . Der Eingang ist oberhalb dem
Hotel Waldeck. Kirschbaumwasen an der Staatsstraße , der
Ausgang an der Straße zum Wasserfall, oberhalb Rau-
münzach . Die Bohrung hat von beiden Seiten her be¬
gonnen . Durch ihn wird das Wasser aus dem Staubecken
in einen zweiten anschließenden Stollen geleitet, und dem
Murgwerk, das bei Forbach errichtet wird, zugesührt. Der
Murgstollen mit einer Gesamtlänge von 5543 m wurde für
die Ausführung durch die Anlage von drei Querstollen in
vier Abschnitte unterteilt, so daß im ganzen acht Angriffs¬
stollen für den Stollenvorbetrieb gewonnen wurden . Die ein¬
zelnenAbschnitte haben solgendeLängen : Kirschbaumwasen- Rau-
münzachtal 1845 m , Raumünzachtal - Stangenbrück 1676 w,
Stangenbrück- Holderbach 1690 Meter , Holderbach- Was-
scrschloß bei Forbach 333 Meter . Sowohl die Richt¬
ung wie auch die Höhenlage und Längenmessungen
haben beim Durchschlag außerordentlich gut gestimmt.
Bis jetzt sind im ganzen 4433 Meter Vorbetriebsstollen oder
75 Prozent der ganzen Stollenlänge hergestelll. Im Teil»
stillen von Raumünzach bis Stanzenbrück fehlen noch 826 w,
in jenem zwischen Stangenbrück und Holderbach noch 290 m.
Durch die Aufstellung neuer Maschinen hofft die Unternehm¬
ung die Arbeiten so fördern zu können , daß auch der Durch¬
schlag zwischen Stangenbrück und Holderbach in Bälde mög¬
lich sein wird und der Vollausbruch rascher erfolgen kann.

(-) Stuttgart , 10 . April. (Jubiläum . ) Heute
am 10. April sind es 50 Jahre , daß unsere „Siebener"
in Stuttgart dauernd in Garnison stehen.

(°) Stnttgart , 10 . April . (Sturz .) Ein 14 Jähre
altes Mädchen fiel vom 2 . Stock eines Hauses in der
Ufarrstraße in Gabkenberg in den Hof . Da » Mädchen
erlitt einen schweren Schädelbruch.

(-) Stnttgart , 10. April. (Pferdemark t ) Dem
heutigen Pferdemarkt sind nur ungefähr 400 Pferd«
meist schweren Schlages zugeführt , dagegen werden höhere
Preise erzielt als im vorigen Jahre ; sie bewegen sich
zwischen 1500 —3500 Mark . Bon den Rassen Lbcr-
ftüegen die Belgier . Der Wagen und Sattlerwavnmarkt

sollte eigentlich aussallen ; es sind etwa 25 Gebrauchs--

wagen ausgestellt . — Der Hundemarkt ist diesmal klein
beisammen , was kein Schade ist.

(-) Cannstatt , 10 . April. (Nagelung . ) Gestern
nachmittag kam der König in Begleitung des Flügel¬
adjutanten vom Dienst hierher zur Nagelung der der
Kriegsfürsorge dienenden Kanne . Bildhauer Kiemlen ijß
der Anfertiger der Kanne.

(--) Cannstatt , 10. April. (Leich enländung .H
Gestern wurde hier der Leichnam eines 45 Jahre alten
Mannes aus dem Mühlkanal gelandet . Es liegt Selbst¬
mord vor.

(-) Eßlingen , 10 . April. (Totgefahren .) In
der Obereßlingerstraße ist ein zwei Jahre altes Mäd¬
chen von einem Milchfuhrwerk überfahren worden , sv
daß es zwei Stunden später starb.

(-) Neckarsulm, 10 . April , (schweres Leid .H!
Innerhalb eines Jahres hat Gastwirt Joseph Seitz zun»
Löwen hier den dritten Sohn verloren . Zwei Söhne
starben den Heldentod aus dem Schlachtfeld, der dritte!
fiel einer tückischen Krankheit zum Opfer.

(-) Unterjettingen , OA . Herrenberg , 10 . ApriL-
(Orts Vorsteherwahl . ) Bei der SchultheißenwaW
ist Gemeinderat Jakob Haag mit 116 von 134 Stimmers
gewählt worden.

(-) Wißgoldingen , bei Gmünd , 10 . April. (To¬
desfall . ) Schultheiß a . D . Karl Hofele , Wund - unV

.Geburtsarzt , Veteran von 1866 , ist am Freitag nach¬

mittag im Mter von 76 Jahren einem Schlaganfall!
erlegen.

(-) Tuttlingen , 10. April. (Ans Hunger . ) Vor¬
gestern stellten sich zwei französische Offiziere , vom Hun¬

ger getrieben , auf der Ortswache hier ein . Sie sind arch
dem Truppenübungsplatz Heuberg durchgebrannt und Ä

Tage umhergeirrt.
(- ) Frlvorccyshasen , 10 . April . (Ein Meteor .D

In der Nacht vom Samstag aus Sonntag gegen 1 Uhr
früh wurde in der ganzen Bodenseegegcnd bis hinaus nachs
Wangen i . A . ein überaus starker Tounerschlag wahrge¬
nommen . Ihm folgte ein etwa eine Minute dauerndes
unheimliches Rollen , währenddessen die Nacht taghell
erleuchtet war . Tie Naturerscheinung ist aus das Ber¬
sten eipes mächtigen Meteors in der rttww 'end von
Lindau und Bregenz zurückzusühren.

Vermachtes.
Der russische Panzerzug . In der Zeitung der 10. Armee

erzählt Leutnant Prinder die folgende Geschichte von einem rus -<
fischen Panzcrzug : Mehrere Kilometer südlich Dünaburg schneidet
unsere Linie die groß : Eisenbahn Warschau—Petersburg. Wo
früher Zug auf Zug dahinbrauste, herrscht jetzt tiefe Stille . Die
Bahnlinie läuft hier bald auf einem Damm mit breiten Sumpf-'
strecken rechts und links , bald führt sie in tiefem Einschnitt zwi¬
schen bewaldeten Höhen hindurch . Der neu einfetzende Angriff
der letzten Wochen brachte auch Leben in diesen stillen Winket.
Am Morgen des 22 . März wartete unserer Grabenbesatzung
ein« große Ueberrascbung . Von Norden , von Dünadurg her kam
ein Eiscnbahnzug! Doch merkwiird'g aenug sah der Zug aus . Die
Insassen des Zuges eröffnet «» ein starkes Feuer aus mehreren
Maschinengcw' h cn . Also ein Panzerzug , von dem man schon
so viel gehört, den man aber noch nie gesehen hatte . Vorn ein
Wagen , in der Mitte die Lokomotive , hinten noch ein Wagen.
Nachdem der Zug einige hundert Meter vor unserer Stellung
kurze Zeit gestanden hätte , fuhr er zurück . Als sich das erste
Staunen gelegt hatte , reiste bald der Entschluß , den Russen die
Lust an einer nochmaligen Eisenbahnfahrt gründlich zu verder¬
ben . Mehrere Batterien stbosien sich im Lauf des Tages gegen die
Bahnstrecke ein : der Infanterie-Oberst mit dem Pionierführer
kroch den ganzen Tag da vorn herum, und es wurde ein
Plan für den nächsten möglichst eindrucksvollen Empfang ge¬
schmiedet. Als die Nacht hereinbrach,

'
gingen freiwillig einige

beherzte Infanteristen und Pioniere vor und legten weit vorn in
der Nähe der russischen Stellung eine Sprengladung zwischen die
Schienen. In der Nacht war alles auf dem Posten . Hof¬
fentlich kommt er wieder , dachte jeder . Und der Panzer¬
zug tat uns den Gefallen. Aber ganz langsam, als wenn er Bö¬
ses ahnte, tastete er sich vor , und mit den Maschinengewehren
schoß er auch nicht . Bis zur Sprengstelie kam er erst gar
nicht . Das sofort einsetzende wohlgcziclte Feuer zweier Bat¬
terien zwang ihn zum Halten . Zum Zurückfahren kam er
nicht mehr: denn schon bald saß ihm ein Volltreffer in den Rä¬
dern des vorderen Wagens . Mochte auch die Lokomotive schnau¬
ben und pusten und den ganzen Panzerzug in eine Dampfwolke
hüllen, er rührte sich nicht mehr von der Stelle . Das Un¬
getüm saß fest , ganz fest ! Da , ein zweiter Treffer ! Der Panzer-i
zug steht hilflos und regungslos . Als die Sonne am Himmel
stand , neigte sich eine Seite des vorderen Wagens bedenklich
zur Seite , auch die Lokomotive bekam gehörig ihr Teil ab , und
am Abend war der stolze Panzerwurm gar traurig anzusehen.
In der Nacht wurde er dauernd unter leichtem Feuer gehalten.
Da der Zug in Höhe der russischen Stellung lag , war allerdings
nicht zu hindern, daß die Russen einige Teile von ihm im Dun¬
kel der Nacht davonschleppten . Am folgenden Morgen setzie das
belustigende Scheibenschießen unserer Artillerie wieder ein , und
bald zeigte nur noch ein großer Trümmerhaufen die Stelle, wch
der gepanzerte Zug gestanden hatte.

„Boche ." Französische wie deutsche Gelehrte haben sich
bemüht , das Wort „Boche " zu deuten . Das Resultat blieb un¬
befriedigend , aus dem einfachen Grunde , weit „boche" M deL
Ausdrücken gehört, denen mit der Wissenschaft allein nicht bete
zukommen ist. Indes , es gibt eine Erklärung dafür . Wie so
viel derartige Worte in die Sprachen der Völker gelangen, tW
wohl auch der „boche ' auf rein phonetischem Wege ins Fran»s
zösische gekommen und zwar auf dem Umwege über die untereist
Klassen des Volkes , di« wohl mit dem Ohre eine fremde Ab -t
straktion aufnchmen , ohne sie mit dem nötigen tiefen Verständ¬
nis für die fremde Sprache als solch« sich erklären zu kün-.
nen . Auch das deutsche Volk hat ja Worte genug in seinem
Sprachschätze , die einer fremden Zunge abgeiauscht und durch'
die eigene verbildet sind . Um nur eins dieser Worte anzuführen,>
sei hier das in Süddeutschlcmd heute noch gebräuchliche „futsch»,
gato" genannt . Es stammt aus der Zeit , m der deutsche Sol -?
baten in Italien Kämpften . Das deutsche Ohr vernahm dort das
Wort „fucilato" (erschossen) und hat es tn der Verbildung von,
infschtgato nach Deutschland gebracht . Dem Sinne des Italiens-,
scheu entsprechend hat das Wort auch heute noch die Bedcu-i
tung von tot , bezeichnet zugleich aber etwas, was zerbrochen
oder überhaupt alles was nicht mehr ln Ordnung iit . Der eben¬
falls volkstümliche Ausdruck „futsch" ist nur eine Abkürzung
»an futschiaato . Genau so steht es um das Schimpfwort!
„Boche "

, mit dem unsere »eben Feinde von jenseits der Voge-l
sen uns Deutsche bedenk ««. Auch der „Boche " stammt aus.
Süddeutschland. Der . Süddeutsche nennt den tunaen Mann bis,



25 Jahr« einen Burschen , unv Liese Bezeichnung hat oft die
Nebenbedeutung „frecher Kerl" . Nun nennt aber in Söd-
deutschland , besonders in der Gegend vom Rhein bis an die
französische Grenze hin , der Volksmund den Bürschen nicht
Bursch , sondern ( dialektisch ) Barsch (diminutiv mit einem Un¬
tertan des Komischen „Börschche"

, sprich „Börschje "
) . Und die¬

ser „Barsch " ist beim Franzosen zum „Boche" geworden . Die
Umbildung von Barsch in ooche war aber umso leichter mög»
lich , weil der Süddeutsche oft das r durch einen Laut zwischen
» und a ersetzt , ähnlich wie beispielsweise der Berliner nicht
Uhr fanden Ua spricht. Der „Boche "

, der heute als bitterste
Schimpfwort der Franzosen für uns Deutsche ist. bedeutet also
von Hauie aus nicht mehr , als das ziemlich leidenschaftslose
Bursche in dem Sinne von „frecher Kerl " . Aller Wahrschein¬
lichkeit nach ist der „Boche" durch die Soldaten »ach Frankreich
gebracht worden . 2n seinem 1831 erschienenen Drama „Na¬
poleon Bonaparte " schilderte Alexander Dumas der Aeltere den
Aufstand Eüddeutschlonds gegen Napoleons Gewaltherrschaft und
läßt in diesem Drama als Anführer der Verschwörer einen
Heidelberger Studenten austreten, den er „Le Bursch Samuel"
nennt. Dumas meint hier natürlich einen Burschenschafter , nennt
diesen aber kurzweg Bursch und meint, offenbar von volks¬
tümlichen Empfindungen beeinflußt, den Barsch , den boche . Du¬
mas Drama mag vielleicht zur Einbürgerung des Ausdrucks in
Frankreich beigetragen haben , aber erst der Weltkrieg hat die
Franzosen sich wieder auf dies Wort besinnen lassen.

Xriegshtlf« . Die rührige deutsche Kolonie in Liberia (afri¬
kanische Goldküste ) hat durch das deutsche Konsulat in Monro¬
via als Ergebnis ihrer im zweiten Halbjahre 1915 veranstalte¬
ten Sammlungen der deutschen Heeresverwaltung zur Unter¬
stützung von verwundete » Kriegern, von Witwen und Waisen
Neuerdings 7 868,98 Mark überwiesen . Der Gesamtbetrag der
seit Kriegsbeatnn von dieser kleinen , nur etwa 102 Köpfe zäh¬
lenden Kolonie veranstalteten Wohltätigkeitssammlungen beziffert
sich auf 24137,52 Mark. !

Wetterbericht.
- Vom Ozean her treten feuchte Lustst . biliuugcu ins.
Wr Mittwoch und TJUiierstag ist deshalb wech¬
selnd bewölktes , aber immer noch meist trockenes und
ziemlich mildes Wetter zu erwarten.

Letzte Nachrichten.
WTB . Wie », 11 - April . Die . Wiener Allgemeine

Zeitung " meldet : Nach Mitteilungen hiesiger gut informierter
Kreise bestätigt sich die Nachricht , daß die russische Regierung
die Entscheidung getroffen habe keinerlei Ausfnhrbewilltg-
«ngea »ach Rumänien mehr zu erteilen . Welche Wirkung
dieser unfreundliche Akt in Rumänien heroorgerufeu hat da¬
rüber liegen hier zur Stunde noch keinerlei Meldungen vor.

WTB . Berlin , 11 . April . Nach einer Baseler Depesche
des „Berliner Lokalanzeigers " wird dem Pariser . Journal"
aus London gemeldet, daß man in Chicago ein anarchisti¬
sches Komplott zur Ermordung aller europäischen Staats¬
oberhäupter entdeckt habe . Eine Erklärung des 5 -aatsan-
malts bestätige, daß die Liste der Opfer mit dem Zaren und
dem deutschen Kaiser beginne.

Kriegschronik 1915

11. April : DU Kämpfe Wischen Maas und Mosel dauern
mit großer Heftigkeit an ; bei Flirey waren die französischen
Verluste besonders stark, über 8Ü0 Franzosen wurden ge¬
fangen und 11 Maschinengewehre erbeniet. *
— Bei Martampol und Kalvarja , sowie an der Sykwa
wurden russische Angriffe abgeschlagen.
— Oestltch des Uzsoker-Passss wurden über 790 Russen
gefangen.
— Ein französisches Segelschiff und der englische Dampfer
„Sauthpoint" wurden versenkt.

Konkurse.
Nachlaß des Ignaz Kopp , Uhrmachers in Sulgen . —

Karl Agner , Malermeister in Ebersbach , OA . Göppingen ; !
z . Zt . im Kriege verschollen, vertreten durch den Abwesen,
heitspfleger Gustav Seebich in Ebersbach . — Nachlaß des
in Wurzach wohnhaft gewesenen Kaufmanns und Inhabers
der Firma Josef Köhler daselbst , Alfred Köhler.

Für die Schrtftleitimg verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei , Mensteig.

Sparkaffe Altensteig
E . G . w . b. H.

Gegründet als Personen -Derein am 13. Dezember 1838

Aktiva. Passiva.

I . Kassenbestand auf 3l . Dezbr . 1915 Mk . 7171 . 12

3 . Ausgeliehene Kapitalien » 2 676117 .69

3 . Zinsausstände » 1 562 . 77

4 . Zinsraten bis 31 , Dezember 1915 „ 44453 .69

5 . Jnventarwert . 800 .—

zusammen Mk . 2 730 105 . 27

1 . Guthaben der Einleger

2 . Geschäftsguthaben der Mitglieder

3 . Reseroefond

4 . Bankoerbindlichkeiten

5 . Gewinnoortrag auf neue Rechnung
(nach Ueberweisung von 4000 Mk.
an den Reseroefond)

6 . Dividenden

Mk . 2 551 380 . - 9

43 754 . 68

85 000 —

47 950 .—

i

249 . 93!

1 770 .47!

zusammen Mk . 2 730 105 .27'

Mi t g l i ed er st a n d am 31 . Dezember 1914 . 367
Neu eingetreten . . . ^ _ 5

zusammen 372

4
Ausgetreten : freiwillig 1

durch Tod 3
Stand am 31 . Dezember 1915 368

Die Zahl der Einleger betrug am 31 . Dezember 1915 2605

Den 8 . April 1916.

Vorstand:
Welker Walz

Wart.
Ein gebrauchtes noch gut erhaltenes

Fahrrad
sucht zu kaufen

Johs . Herter.
- -- - > . . . — j

Eine gebrauchte >

Bettstelle
mit Bettrosch j

su<Ht zu kaufe » , wer ? sagt die Exp . s
ds . Bi . >

- ^ .. - - - - ^

Egenhausen.
Fertige

empfiehlt

Frachtbriefe
EXpreMarten
Begleitadressen
Aufklrbadrrffen
Anhängeadressen
Packpapiere

Photographie!
Einer geehrten Kundschaft von hier

und Umgegend teile ergebenst mit,
daß täglich Ausnahmen zu Karten
evenrl . kleine Bilder in unserem
Atelier gemacht werden.

Vergrößerungen
auch nach vorhandenen Bildern m
jeder Größe werden in feinster Aus¬
führung prompt und billig besorgt.

Um fleißigen Besuch bittet ergebenst

Frau Phstograph Grotzmarm
Altenfteig.

in schvarr. weiß unsl farbig
sür Ainder und Erwachsene
- in s»öntr Nnrwadl -
empfiehlt

I . Kaltei

W

Altenstetg. zum Zeitungsversand ins

i
S - Id

Haiterbach : Lina Renz Witwe, geb . ' ,
dm

^ -. >. i . ,
D-ming W . Rieker '

sche Bnchhdlg.
Calw : ChristianeArleth, geb . Hausch . Altensteig.

LILM I

! MD

llN Mmm

KU/

' 6iaf/ZoIl' l) usI !s

Lro»«dur« rrvrir cturcd ck«
Vrrmnsa 'rsrHVLlltunx » in Kb « in.

NMW

Pfakzgrafenweiler , 1l . April 1916.

Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freunden
und Bekannten die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter und Tante

Witwe , ged . Epple
gestern vormittag um 10 Uhr im Aller von ,67 Jahren
nach längerem Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitien die trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Wackßnhut . Möbelfabrik««!, Altensteig
mit Fra« Fnedrike geb. Mast.

Gottl. Wackenhut, mit Fra« Crnstine Schank , Lübeck.
Christine Schneider, mit Gatte« Kart Schneider,

Schmiedmeister, Spielberg.
Zakob Wackenhut, mit Fra« Eva, geb. Waidelich,

M ;grafenloriter.
Marie Burghardt , mit Gatten Mich . Knrghardt,

j . Zt im Feld , Spielberg.

Christiane Dögtle, mit Gatten Myelin Kögtte,
z. It . im Feld , Grötzingea
Beerdigung Mittwoch mittag 3 Uhr.

Walddorf, 11 . Avril 1916.

Für die so wohltuende herz¬
liche Liebe und Teilnahme , die
wir bei dem schweren Verluste
unsres lieben Gatten und Vaters

Metzgermeister
erfahren dursten , sagen herzlichen Dank

die dauernden Hinterbliebenen
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